
Rückblick der Initiative Sauerteig auf das Jahr 2025 
 
Nähe zeigen und erinnern 
Das vergangene Jahr war für die Initiative Sauerteig von intensiven Begegnungen, öffentlichem 
Engagement und dem stetigen Einsatz für Aufarbeitung und Prävention geprägt. Im Mittelpunkt stand 
dabei immer der Mensch, besonders die Perspektive von Betroffenen sexualisierter Gewalt. 
Im Januar besuchte Sauerteig das Missbrauchsopfer Andreas Perr im Gefängnis. Dieser persönliche 
Kontakt war Ausdruck der Überzeugung, Betroffene nicht allein zu lassen, sondern ihnen auch in 
schwierigen Situationen menschlich nahe zu bleiben. Ebenfalls im Januar nahm Sauerteig an der 
Enthüllung einer fragilen Skulptur im Münchner Dom teil, die an die Opfer sexualisierter Gewalt in der 
Kirche erinnert. Veranstaltet wurde diese Gedenkaktion vom Betroffenenbeirat der Erzdoözese 
München - Freising und setzte ein stilles, aber eindringliches Zeichen des Erinnerns und der 
Verantwortung. 
 
Reflexion und Ausrichtung 
Im Februar traf sich Sauerteig zu einer Klausursitzung. Dabei wurde die bisherige Arbeit reflektiert, 
neue Schwerpunkte diskutiert und die eigene Haltung in der Präventionsarbeit weiter geschärft. Der 
Austausch im Team war wichtig, um Kräfte zu bündeln und die Initiative zukunftsfähig aufzustellen. 
 
Politische Verantwortung wahrnehmen 
Im März beteiligte sich die Initiative Sauerteig an der Übergabe einer Petition im Bayerischen Landtag 
in München. Diese fordert, dass die Aufklärung von Missbrauchstaten nicht länger durch betroffene 
Institutionen selbst erfolgt, sondern unabhängig und staatlich organisiert wird. Die Teilnahme machte 
deutlich, dass Aufarbeitung auch politische Verantwortung braucht. 
Im April war Sauerteig bei einer Gerichtsverhandlung in Traunstein in der Causa Perr anwesend. Die 
Präsenz verstand sich als Zeichen der Solidarität mit Betroffenen und als Interesse an einer transparenten 
juristischen Aufarbeitung. 
 
Öffentlichkeit und Präventionsarbeit 
Der Mai brachte eine stärkere öffentliche Wahrnehmung. Die Initiative Sauerteig nahm an der 
Fernsehsendung „Jetzt red i“ im Bayerischen Fernsehen teil und konnte dort einen Redebeitrag 
platzieren. Zusätzlich wurde ein Statement der Initiative zur Papstwahl in der Presse veröffentlicht. 
Parallel dazu begannen intensive Vorbereitungen für die Präventionswoche 2025 mit mehreren 
Planungssitzungen. 
Diese Präventionswoche fand schließlich vom 6. bis 13. Juli 2025 statt. Mit einem Aktionstag, 
Figurentheater, Vorlesestunden, Präventionsschulungen und Informationsangeboten wurden 
unterschiedliche Zielgruppen angesprochen. Einen besonderen Höhepunkt bildete die Filmvorführung 
„Die Kinder von Korntal“ mit anschließender Diskussion mit Detlev Zander. Alle Veranstaltungen 
fanden guten Anklang und zeigten, wie wichtig offene Begegnungsräume zum Thema Prävention sind. 
 
Begleitung, Vernetzung und Einsatz 
In den Folgemonaten beteiligte sich Sauerteig an Besprechungen zur Vorbereitung einer 
Medienkampagne zur Unterstützung von Andreas Perr. Zudem wurde gemeinsam mit dem „Eckigen 
Tisch“ ein Gnadengesuch an den Bayerischen Ministerpräsidenten formuliert, mit dem Ziel, eine 
Umwandlung der Haftstrafe in eine Therapie zu ermöglichen. 
 
Dialog auf politischer Ebene 
Im November folgten Besuche im Bayerischen Landtag mit Gesprächen mit Thomas Huber MdL und 
Martin Huber MdL zum Informationsaustausch über die Petition. Zudem konnte Sauerteig einer Sitzung 
des Sozialausschusses beiwohnen, in der es um die Forderung nach einem staatlichen Aufklärungsgesetz 
zu sexualisierter Gewalt ging. 
 
Ausblick 
Der Jahresrückblick zeigt: Sauerteig versteht sich als Initiative, die zuhört, begleitet, erinnert und den 
Dialog sucht. Die Arbeit lebt vom Engagement vieler Beteiligter und vom Mut, auch schwierige Themen 



nicht auszuklammern. Prävention bedeutet für die Initiative Sauerteig, Verantwortung zu übernehmen, 
Menschen ernst zu nehmen und Räume für Aufarbeitung und Hoffnung zu schaffen. 
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